
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pig.
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Sprechſtunden der Redaction

9-10 und 2-3 Uhr.

für Hkadt und Tand.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Donnerſtag den 26. November.
Wiertelſahrlicher Ad onnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1 40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter, wo unter

No. 69 die Firma C. J. Chwatal K Sohn
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

der Carl Joſef Cchwatal iſt ausgeſchieden
der Auguſt Bernhard Chwatal ſetzt das
Geſchäft unter derſelben Firma fort.
Demnächſt iſt im Firmen-Regiſter unter

No. 515 die Firma C. J. Chwatal Sohn
hier und als deren Jnhaber der Orgelbaumeiſter
Auguſt Bernhard Chwatal hier eingetragen,
zufolge Anmeldung vom 18. November 1885 an
demſelben Tage.

Merſeburg, den 18. November 1885.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Der durchſchnittliche Tagelohn für die Mit-

glieder der Ortskrankenkaſſe des Zimmerhand-
werks in Merſeburg iſt wie folgt feſtgeſtellt
1. für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder, aus

ſchließlich der Lehrlinge auf. 2 M.
2. für männliche Kaſſenmitglieder unter

16 Jahren und für Lehrlinge auf 1 M.
Merſeburg, den 22. November 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Volks ZählungAm 1. December er. findet im ganzen Deutſchen
Reiche eine allgemeine Volkszählung ſtatt.
Dieſelbe wird hier geleitet durch eine Zählungs-
Commiſſion und bewirkt durch Zähler,
welche in Her Zeit vom 25. bis zum 30. No-
vember d. Js. von Haushaltung zu Haushaltung
die Zählbriefe vertheilen werden.

Angeſichts der großen Wichtigkeit der Volks
zählung legen wir ſämmtlichen Haus haltungs-
vorſtänden unſerer Stadt dringend ans Herz,
die in den Zählbriefen enthaltene Zählkarten A.
und Verzeichniß B. auf das Soryfältigſte aus-
zufüllen reſp. die zur Ausfüllung erforderlichen
Daten den Herrn Zählern genau anzugeben und
die Zählbriefe mit vollſtändigem Jnhalt vom
1. December Mittags 12 Uhr ab zur Abholung
bereit zu halten.

Wir bitten auch die auf den Zählbriefen be-
findliche „Anſprache“ und die mit derſelben ver-
bundene Anleitung zu Ausfüllung der Zähl-
papiere A. und B. zu beachten und machen end-
lich darauf aufmerkſam, daß den Herren Zählern
für das Zählgeſchäft die Eigenſchaft von Be
amten beiwohnt.

Merſeburg den 23. November 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringen wir den 8 15. der Straßen-

Polizei- Ordnung für die Stadt Merſeburg vom
22. Juli 1878, nach welchem bei Froſtwetter
Flüſſigkeiten aller Art nicht auf die Straße ge-
goſſen oder abgeleitet werden dürfen in Erinnerung

und werden wir Zuwiderhandlungen in Gemäß-
heit des S 65 aufs Strengſte ahnden.

Merſeburg, den 22. November 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 25. November.

Die „Unerträglichkeit“ und
„Unproductivität“ der Militärlaſten.

Der Umſtand, daß der Reichshaushaltsetat
für 1886/87 Mehrforderungen für das Heer im
Betrage von etwa 22 Willionen Mark und für
die Marine im Betrage von etwa 6 Millionen
Mark enthält, hat der freiſinnigen und ultra-
montanen Preſſe gemeinſchaftlich Veranlaſſung
gegeben, von Neuem die bekannten Klagen über
die Unerträglichkeit der ſchweren Rüſtung und
über die Unproductivität der Ausgaben für das
Militär anzuſtimmen. Es ſcheint ſich hiermit
ein neuer Anſturm im Reichstage vorzubereiten,
auf welchen bei Zeiten die Aufmerkſamkeit hin-
gelenkt zu werden verdient.

Wie weit die Militärlaſt „unerträglich“ ſei,
dafür wird ein Maßſtab ſchwer zu finden ſein;
die bloßen wenn auch noch ſo hohen
Ziffern geben hierfür keinen Anhalt. Mit jener
Klage wird aber indirect ſtets der Vorwurf ver
bunden, daß bei den großen Ausgaben für das
Heer für andere Zwecke nichts übrig bleibe und
daß die Bedürfniſſe der Civilverwaltung darunter
zu leiden hätten, ferner daß unſere Laſten in
Vergleich zu früher immer ſchwerer würden und
daß Preußen bezw. Deutſchland hiermit ſchlechter
beſtellt ſeien als andere Großſtaaten. Wie un-
begründet dieſe Klagen ſind, geht aus folgenden
Unterſuchungen des bekannten Finanzſtatiſtikers
Gerſtfeld hervor.

1. Die Ausgaben für die Civil- und
Militärverwaltung in Preußen
kann nur die betreffenden Verhältniſſe eines
Bundesſtaats, nicht die des Reiches vergleichen S
ſind ſelbſtverſtändlich gewachſen Sie
betrugen i. J. 1851: 111 Millionen Mark für
das Civil und 79 für das Militär; 1861 128
bezw. 127; 1873: 303 bezw. 230 und 1883,84:
362 für die Civil- und 274 Millionen Mark
für die Militärverwaltung.

2. Die Ausgaben für die Civilver-
waltung haben jedoch diejenigen für
die Militärverwaltung mehr und mehr
überflügelt. Jm Jahre 1851 entfielen von
ſämmtlichen Staatsausgaben auf die Civilver-
waltung 54, Pct., auf die Militärverwaltung 38,
Procent; 1861: 47 bezw. 46,, Procent; 1873:
53,5 bezw. 40,, Procent; 1883/84: 53,, Procent
bezw. 40,, Procent. Die Ausgaben für Militär-
zwecke zeigen alſo, von dem Jahre 1861 abge-
ſehen, hinſichtlich der Geſammtausgaben eine
fallende Bewegung, obwohl wir in der Zeit
uns eine immer noch in der Entwicklung be-
griffene Marine angeſchafft haben.

3. Jn Preußen wird für Militär-

Landwirthſchaft zu Gute kommen

werden ſo iſt das, abgeſe hen davon,

zwecke weniger ausgegeben als in
Frankreich und England: auf den Kopf
fallen in Preußen für Militärzwecke 9,91 Mk.
in Frankreich 21,65 Mk., in England 15,51 Mt.

4. Jn England giebt man mehr für
Militärzwecke als für Civilzwecke aus,in Frankreich giebt man verhältniß-
mäßig mehr für Militärzwecke als in
Preußen aus und in Preußen mehr
für Civilzwecke. England verwendet von
ſeinen geſammten Staatsausgaben nur 37,,
Procent für Civil und 56,, Procent für Militär.
Frankreich verwendet nur 49, Procent für
Eivil, Preußen dagegen 53,, Procent für Civil,
Frankreich für Militär 45,„ Procent, Preußen
40,, Procent.

Es ergiebt ſich hieraus, daß wir in früheren
Zeiten viel ſchwerere Militärlaſten zu tragen
hatten und daß Frankreich und England (wie
auch übrigens Rußland) ſehr viel größere Laſten
zu tragen haben, daß wir alſo wohl auch jetzt
im Stande ſein werden, die Militärlaſt ohne
Schaden unſerer Geſammtintereſſen auf uns zu
nehmen. Wie mit der „Unerträglichkeit“ verhält
es ſich auch mit dem bekannten Schlagwort
der „Unproductivität“ der Militärlaſten. Der
Gewinn, welchen ein ſchlagfertiges Herr dem
Lande bringt, wiegt im Falle eines Krieges die
Summen, welche dafür in Friedenszeiten veraus-
gabt ſind, mehr als auf, ſo daß man ſagen kann,daß dieſelben ſich reichlich verzinſen. Aber das

Land hat auch einen unmittelbaren Nutzen da-
von, indem die für das Militär aufgewandten
Gelder der Jnduſtrie, dem Gewerbe und der

und was die
Kräfte anbetrifft, welche dem Lande durch die
dreijährige Dienſtzeit der ſurge Leute entzogen

daß dies
ein nothwendiges Opfer für das Vaterland iſt,
in der heutigen Zeit ſchwierigen Erwerbslebens
wenigſtens für einen großen Theil derſelben ein
Glück, weil ſie dabei gut verſorgt werden, ge-
nügenden Lebensunterhalt erhalten und ſich
während der Dienſtzeit Fähigkeiten aneignen
können, welche ſpäter von großem Nutzen für den
Einzelnen wie für die Geſammtheit ſein können.

Wenn der neue Etat wieder eine Steigerung
der Militär- und Marineausgaben enthält, ſo
werden damit nur unbedingt nothwendige Be-
dürfniſſe, wie ſie mit der fortſchreitenden natür-
lichen Entwicklung von ſelbſt gegeben ſind, zu
befriedigen geſucht. Wenn dieſelben nun zu
einer Wiederholung der alten Klagen von der
Unerträglichkeit und Unproductivität der Militär-
laſt benutzt werden, ſo iſt dies ein Verſuch, der

wie wir hoffen dürfen an der Wahrheit
der thatſächlichen Verhältniſſe ebenſo ſcheitern
wird, wie an dem geſunden Sinn der Nation.

Tages Rundſchau.

Deutſches Reich. Das Befinden des Kaiſers
iſt, wie aus ſeiner Umgebung verlautet, durchaus
zufriedenſtellend. Der Erkältungszuſtand iſt ge-



hoben und man wartet nur wärmeres Wetter
ab, um den Kaiſer die täglichen Ausfahrten auf-
nehmen zu ſehen. Der Kaiſer ſpricht die Hoff-
nung aus, ſich an den größeren Hofjagden der
nächſten Tage perſönlich zu betheiligen.

Der Kaiſer empfing am Dienſtag Vor-
mittag eine Reihe von Offizieren und arbeitete
Mittags mit dem Militärkabinet. Später hielt
Unterſtaatsſecretaur Graf Herbert Bismarck
Vortrag.

Fürſt Bismarck wird im Laufe dieſer
Woche in Berlin erwartet. Jm Reichskanzler-
Palais iſt Alles zu ſeinem Empfange bereit.

Deutſcher Reichstag. 4. Plenar-
Sitzung den 24. November 1885. Jn der heu-
tigen (Dienſtags-) Sitzung des Reichstags leitete
Staatsſecretär v. Burchard die Etatsberathung
ein. Derſelbe bezeichnete das Bild welches der
Etat gewähre, als ein erfreulicheres, wie es der
vorjährige aufgewieſen und ſprach die Hoffnung
aus, daß es auf dem Gebiete der Getränkeſteuer
gelingen werde, dem Reiche höhere Einnahmen
zu ſichern. Es ſprachen aus dem Hauſe Ver-
treter der Hauptparteien. Beſonders nahm der
konſervative Redner Abg. Frhr. v. Maltzahn-
Gültz Gelegenheit, die von dem deutſchfreiſinnigen
Abg. Richter bekämpften Mehrforderungen im
Militär und im Marineetat unter dem lauten
Beifall der rechten Seite des Hauſes lebhaft zu
befürworten und für die Bedürfniſſe der Armee,
dieſer vortrefflichen Schule für die männlichen
Tugenden, einzutreten.

Morgen (Mittwoch) um 12 Uhr wird die
Etatsberathung fortgeſetzt werden.

Aus der dem Reichstag unterbreiteten
Denkſchrift über den kleinen Belagerungszuſtand
in Berlin, Leipzig, Hamburg-Altona, die eher
eine Zunahme als Abnahme der ſozialdemokratiſchen
Bewegung konſtatirt, dürfte wohl mit Sicherheit
zu folgern ſein, daß dem Reichstag das Socialiſten-
geſetz faſt oder ganz unverändert, wenn auch im
nächſten Frühjahr erſt wieder unterbreitet werden
wird. Ob dann Annahme oder Ablehnung er-
folgt, läßt ſich gar nicht vorausſagen.

Nach der Köln. Ztg. wird dem Reichstage
eine neue Vorlage wegen Reform der Straf-
prozeßordnung nicht zugehen.

Die freiſinnige Partei im Reichs-
tage hat, nach der Freiſ. Ztg. beſchloſſen, zwei
Geſetzentwürfe als Anträge einzubringen. Ein
Antrag bezweckt die Eröffnung des Rechtsweges
über die Verpflichtung zur Zollentrichtung (ein
ähnlicher Antrag war ſchon im Frühjahr dieſes
Jahres eingebracht). Der zweite Antrag bezweckt
eine Deklaration des Zolltarifs, welche die Ver-
zollung der Petroleumfäſſer als Böttcherwaaren
und ebenſo jede andere beſondere Verzollung
der Umſchließung von Flüſſigkeiten beſeitigt, die
über den für die Flüſſigkeit ſelbſt beſtimmten
Zollſatz hinausgeht.

Zu dem konſervativen Antrag auf
Einführung fünfjähriger Reichstags-Legislatur-

52. Kriminalnovelle von O. Bach.

„Jch bin durch die Bekanntſchaft mit,
ſeinem Sohne, durch die furchtbaren Konſequenzen
die daraus entſtanden in eine ſo mißliche Lage ge
kommen daß es mir gerade ihm, dem Vater
Bodo Herfeld's gegenüber, Bedürfniß war, mich
zu rehabilitiren ihm zu beweiſen, daß alle Ge-
rüchte über mich gelogen, folglich auch in Betreff
Edgar's lügenhaft ſind.

Herfeld hat nach meiner Anſicht die Fäden in
der Hand, die er entwirren, aber auch zu einem
gefährlichen Netze für meinen armen Mann zu-
ſammenziehen kann und meine Aufgabe ſoll es
ſein, ſein Urtheil über Edgar zu deſſen Gunſten
umzuſtimmen. Jetzt, wo er weiß, daß ich ihn
erkannt, wird er es nicht mehr für nöthig halten,
ſeinen Namen, ſeinen Kummer zu verbergen und
mit offenem Viſir werden wir unſere Sache aus-
fechten.“

Käthchen blickte nachdenklich zu Boden.
„Jch glaubte meinte ſie nach einer kurzen

Pauſe, „daß er bereits zur Einſicht gekommen
und weder an Deine, noch an Edgars Schuld
länger glaubt. Daß er hier unter angenommenem
Namen lebt, muß einen geheimen Grund haben,
den ich erfahren werde, wenn Du mir freien

Die Schuldigen. ab

perioden hat die ſozialdemokratiſche Partei folgen-
den Gegenantrag eingebracht: Die Legislatur-
periode des Reichstages dauert zwei Jahre.
Eine Auflöſung deſſelben kann nicht ſtattfinden.

Die Centrumspartei wird in ihrer Majorität
gegen den konſervativen Antrag ſtimmen.

Jm großen Generalſtab projectirt der
Militäretat pro 1886/87 eine Vermehrung von
10 Hauptmannsſtellen. Werden dieſelben be-
willigt, ſo würden dem Generalſtabe 182 Offiziere
angehören.

Bei der Dienſtag in Magdeburg ſtatt-
gehabten Nachwahl zum preußiſchen Abgeord-
netenhauſe wurde Seyffardt-Krefeld mit 282 ab-
gegebenen Stimmen einſtimmig gewählt.

Jn dem Prozeſſe des preußiſchen
Fiskus wider den ſozialdemokratiſchen Abg.
Kräcker in Breslau wurde am Dienſtag das Ur-
theil veröffentlicht, wonach des Fiskus mit ſeinem
Klageantrage abgewieſen wird, weil Art. 32 der
Verfaſſung ein Verbot der Diäten-Annahme aus
Privatmitteln nicht enthalte.

Der neue Militär-Etat beabſichtigt
eine Gehaltsaufbeſſerung auch bei den Zahl-
meiſtern; in Anbetracht der augenblicklich von
allen Seiten kommenden Nachrichten über Ver-
haftungen von Zahlmeiſtern wegen angeblicher
Beſtechungen c. wird dieſer Vorlage beſonderes
Gewicht gegeben werden. Bisher betrug das
Gehalt der Zahlmeiſter zwiſchen 1350 und 2700
Mark. Das Minimalgehalt ſoll nunmehr um
300 Mark aufgebeſſert werden, indem die beiden
niedrigſten Stufen von 1350 und 1500 M. in
Wegfall kommen. Das Durchſchnittsgehalt ſteigt
dadurch von 2000 auf 2044,46 M.

Das Reichstagspräſidium iſt Sonn-
tag Mittag vom Kronprinzen empfangen worden.
Der Empfang beim Kaiſer wird erſt Mitte der
Woche erfolgen.

Die Neueintheilung des Reichs-
amtes des Auswärtigen in drei Abtheilungen
iſt nunmehr vollſtändig durchgeführt. Chef
der erſten (politiſchen) Abtheilung iſt Unter-
ſtaats Sekretär Graf Herbert Bismarck, Chef
der zweiten (handelspolitiſchen) Abtheilung
iſt der Director Graf Berchen, an der Spitze
der dritten (Rechts) Abtheilung ſteht der Director
Hellwig.

Es kann ſchon jetzt als ſicher angenommen
werden, daß der konſervative Antrag auf Ein
führung fünfjähriger Legislaturperioden im
Reichstage die Majorität nicht findet, da das
Gros der Centrumspartei dagegen iſt. Der An-
trag der Sozialdemokraten auf zweijährige Legis-
laturperioden braucht eigentlich gar nicht erſt
erörtert zu werden. Das iſt nun ſchon das Höhere!

Für den Etat des Reichstages wird
nach der Magdeb. Ztg. eine Verringerung des
Poſtens für Freikarten der Abgeordneten auf
den Eiſenbahnen in Folge weiterer Eiſenbahn-
verſtaatlichungen um 30000 Mk. vorgeſchlagen
werden.

Spielraum läßt vielleicht erbarmt ſich der Him-
mel und läßt uns den Faden finden, der aus
dem Labyrinthe führt. Aber, denken wir jetzt
nicht unſerer Schmerzen, ſondern der Freuden,
die uns bevorſtehen. Bald kommt Theodor und
Onkel Wilhelm, ach und mir iſt zu Muthe,
als brächten ſie uns gute Botſchaft.“

„Das Glück macht Dich optimiſtiſch,“ ſeufzte
Hermance, „ein Unglück lernt man fürchten. Aber
freue Dich des Sonnenſcheins; Du verdienſt
Dein Glück, denn Du biſt ſtark genug, es Dir
zu bewahren.“

Als Hermance, wie ſtets nach einem weiten
Spaziergange, ein wenig ſchlummerte, verließ
Käthchen geräuſchlos das Zimmer, und den Garten
durcheilend, fand ſie ſich bald auf offenem Felde,
das mit prachtvoller Frucht bedeckt, einen an
heimelnden Anblick gewährte.

Ohne die Feldarbeiter weiter zu beachten, ſchritt
ſie den ſchmalen Weg entlang, bis ſie das Ziel
ihrer Wanderung, eine Bank auf einer kleinen
Anhöhe, erreicht hatte, die von uralten Eichen-
bäumen umgeben, einen angenehmen Ruhe-
punkt bot.

Hier war das junge Mädchen bisher noch nicht
geweſen und hochaufathmend ſog es den würzigen
Duft ein, den die Bäume, den der ein wenig
feuchte Boden ausſtrömte. Man konnte von dem
Platze aus ganz bequem die Aecker und Wieſen,

Wie ein Mitglied der konſervativen
Fraction des Reichstages der Schleſiſchen Ztg
ſchreibt, iſt am Eröffnungstage vielfach die übl.
Laune bemerkt worden, mit welcher der aner-
kannte Führer der Centrumspartei die ihm von
den Kollegen aus allen Parteien dargebrachten
Begrüßungen erwiderte.

Colonien. Jn Kamerun hat Gouverneur
von Soden einen aus drei Mitgliedern dortiger
Firmen beſtehenden Verwaltungsrath gebildet
ſowie ein Schiedsgericht unter feinem Vorſitz
ins Leben gerufen. Der Verwaltungsrath ſoll
die künftige Organiſation der Kolonie erwägen.
Ferner iſt die Erhebung eines Ausfuhrzolles auf
Palmöl und Palmkerne, ſowie einer LizenzAb
gabe auf den Handel mit Spirituoſen eingeführt.
Die Verordnungen werden jetzt im Auswärtigen
Amte geprüft.

Oeſterreich-Ungarn. Sanikätswegen mit Ver-
bandmaterial und Aerzten und Wärtern gehen
von Oeſterreich nach Serbien und Bulggrien,
wo man derſelben dringend bedarf.

Frankreich. Der Kongreß zur Neu-
wahl des Präſidenten Grevy wird vor-
ausſichtlich auf den 11. December nach Verſailles
berufen.

Unter den Patienten, die Profeſſor Paſteur
gegen die Tollwuth einimpft, befindet ſich auch
ein Deutſcher aus Düſſeldorf.

Die franzöſiſche Kammer beſchäftigt ſich
noch immer mit Wahlprüfungen, die für uns
kein Jntereſſe weiter haben. Ende dieſer Woche
wird wohl die Spezialberathung der neuen For-
derungen für Tonkin und Madagaskar beginnen.

England. Am Montag haben die Neu-
wahlen zum engliſchen Parlament begonnen,
die bis zum 8. December dauern werden. Ein
einigermaßen genaues Reſultat wird ſich ſchon
Ende dieſer Woche überblicken laſſen.

Die konſervative Partei hegt große Hoffnung
auf einen Sieg bei den Parlamentswahlen und
die Niederlage Gladſtone's. Ganz unmöglich iſt
das nicht, doch läßt ſich vor Ende dieſer Woche
auch nichts annähernd Beſtimmtes ſagen. Die
in diſche Regierung erwartet das Ende des
birmahniſchen Feldzuges in ſehr kurzer Zeit, und
in der That hoffen die britiſchen Offiziere den
letzten Widerſtand König Thibo's bei Mandalay
durch einfaches Geſchützfeuer brechen zu können.
Birmah wird annectirt. Vorbereitungen für
Uebernahme der Verwaltung und für den Bau
von Eiſenbahnen werden bereits getroffen.
Die deutſche Kolonie in London hatte am
Montag dem früheren deutſchen Botſchafter
Grafen Münſter ein Feſteſſen veranſtaltet. Auf
den Kaiſer und den Grafen Münſter, deſſen Ver-
dienſte um die deutſchen Wohlthätigkeitsvereine
in London beſonders hervorgehoben wurden,
wurden Toaſte ausgebracht.

Rußzland. Am Montag hat in Warſchau
der große Nihiliſtenprozeß begonnen, in
dem 29 Perſonen angeklagt ſind. Aus der An-

die zu dem Knoll'ſchen Gehöft gehörten, ſehen
und Käthchen fand bald Vergnügen daran, die
thätigen Menſchen, die dort trotz der Hitze wacker
arbeiteten, zu beobachten und mit Jntereſſe folgten
ihnen ihre Blicke, bis ſie endlich an einem jungen
Manne haften blieben, welchen ſie als den Sohn
ihrer Wirthin erkannte, den ſie aber bisher nie
beachtet hatte, da er ſich ganz fern von den
Gäſten ſeiner Mutter hielt und noch kein Wort
mit ihnen geſprochen hatte.

Jürgen war auf einer, dicht am Gehölz be-
legenen Wieſe damit beſchäftigt, das ſchöne,
duftende Gras abzumähen; er ſchien übereifrig
bei der Arbeit zu ſein, bis er plötzlich wie
elektriſirt die Senſe hinfallen ließ, um mit
ſichtbarer Spannung einem Schritte zu lauſchen,
der vom Gehöft aus denſelben Weg nahm, den
Käthchen eingeſchlagen, dann dicht an Jürgen
vorbei im Gehölz verklang. Mit ängſtlich lau-
erndem Blick ſah Jürgen der hohen Greiſen-
geſtalt nach; ſein Antlitz war merklich bläſſer ge-
worden.

Den leiſen Fluch, der dabei ſeinen Lippen
entſchlüpfte, hörte Käthchen ebenſowenig, wie
Graf Herfeld, mit dem ſie hier zuſammentraf,
Gruß und Händedruck tauſchend.

(Fortſetzung folgt.)
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klageſchrift ergiebt ſich, daß in Warſchau ein ſo-
enanntes Centralkomitee der Umſturzpartei,

welches mit den Nihiliſten in Petersburg und
den Anarchiſten in Paris in Verbindung ſtand
und ſeine Thätigkeit über ganz Polen ausge-
dehnt hatte, exiſtirte. An der Spitze ſtand der
Friedensrichter Bardowski in Warſchau.

Spanien. König Alfonſo wird ſich amletzten
November zur Stärkung ſeiner Geſundheit von
Madrid nach San Lucar bei Sevilla begeben.

Von der Balkanhalbinſel. Die Bulgaren
ſind zum Angriff übergegangen und haben
ihre Gegner über die ſerbiſche Grenze zu
rückgeworfen, an welcher ſie jetzt ſtehen. Am
Sonntag Nachmittag gingen die Bulgaren unter
Anführung des Fürſten mit dem Bajonnet vor
und nahmen die ſerbiſchen Stellungen mit Sturm,
in welchen ſie die Nacht zum Montag bivoua-
kirten. Montag Vormittag wurde die Verfolgung
der Serben fortgeſetzt und das nur wenige
Kilometer von der Grenze gelegene Zaribrod ge-
nommen, wo ſich Fürſt Alexander gegenwärtig
befindet. Auch die ſerbiſchen Südkolonnen ſind
von den Bulgaren gegen die Grenze zu-
rückgedrängt. Aus dieſen Meldungen iſt nicht
erſichtlich, ob die Serben vollſtändig ge-
ſchlagen flüchten, oder ſich nur kämpfend
zurückziehen, um ihr Nordkorps, das von
Wiodin kommt, zu erwarten. Privat Nach-
richten ſagen allerdings, daß ſich die ſerbiſche
Disziplin in Folge der wiederholten Mißerfolge
bedenklich zu lockern beginne. Die Bulgaren
beſtreiten die von ſerbiſcher Seite aufgeſtellte
Behauptung, ſie mißhandelten Verwundete und
Gefangene. Der ſerbiſche Verluſt muß mindeſtens
6000 Mann betragen. Privatnachrichten aus
Widdin melden, die Stadt ſei von den Serben
in Brand geſchoſſen.

Waffenſtillſtands- Verhandlungen haben zu
Ende der vorigen Woche ſtattgefunden, haben
ſich aber zerſchlagen. Fürſt Alexander dem in
Folge ſeiner Siege der Muth gewaltig gewachſen,
hat ablehnend geantwortet, da gegenwärtig ein
Waffenſtillſtand der Ehre und Würde der bul-
gariſchen Armee zuwiderlaufe. Er will erſt auf
ſerbiſchem Gebiete davon hören und erſucht die
Pforte, die Frage der Entſendung eines Kom-
miſſars bis nach dem Kriege zu vertagen. Fürſt
Alexander kann ſich dieſe Sprache wohl geſtatten
auf der ganzen Balkanhalbinſel jubelt man ihm
zu, und was der 28 jährige Fürſt mit ſeiner
jungen Armee und ſeinen jungen Offizieren ge-
leiſtet, iſt ja auch bedeutend. Selbſt in Rußland
findet er ſtürmiſchen Beifall.

Die Konferenz am Montag iſt abermals reſul-
tatlos geblieben, da der engliſche Botſchafter
ohne Jnſtructionen war. Die Türkei hat ihre
Truppenaufſtellungen an der griechiſchen Grenze
beendet und nunmehr der griechiſchen Kegier-
ung eine ernſte Note zugehen laſſen, in welcher
ſie um Aufklärung wegen der Rüſtungen erſucht.

IX. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, den 24. Nov. 1885. 6. Plenarſitzung.

Eröffnet 12 Uhr von Se. Erlaucht Graf zu Stolberg
Wernigerode. Nach kurzen Mittheilungen wurde in ein
maliger Schlußberathung das Eigenthum einer 3936 Meter
langer Provinzial-Chauſſeeſtrecke im Aſcherslebener Stadt-
gebiete mit Ausnahme der Schlammplätze, deren Verwaltung
und Unterhaltung gegen eine Jahresrente von 3500 Mk.
der Stadtgemeinde Aſchersleben überlaſſen. Ueber die Aus-
ſchluß- Vorlage betr. den PenſionsAnſpruch des Hebammen-
Lehranſtalts Director Dr. Wachs in Wittenberg referirt
der Abg. Dr. Elvers. Dr. Wachs iſt bei Uebergang der
Anſtalt an die Provinz mit übernommen worden. Ob ſeine
Stellung nun als Nebenſtelluug ohne Penſionsanſpruch zu
erachten, bleibt, da ſich auch die Kgl. Regierung darüber
nicht mit voller Beſtimmtheit ausgeſprochen hat, mindeſtens
zweifelhaſt Da nun die Art und Weiſe wie den früheren
Directoren Penſion gewährt worden, nicht mehr durchführ-
bar ſei, ſo empfehle es ſich ihm aus Billigkeits Rückſichten
Penſion nach dem Geſetze von 1872 zuzuſagen. Correferent
Abg. Dr. Schildt- Wittenberg ſtimmt zwar bei, warnt aber
einen Präcedenzfall zu ſchaffen und wünſcht die Penſions
verhältnißfrage der Anſtalts Directoren generell geregelt.

bg. Voigtel Magdeburg beantragt, Abſetzung dieſer Ange
legenheit und Zuriülckweiſung an den Prov. Ausſchuß zur
generellen Regelung. Der Antrag wird angenommen.

Demnächſt genehmigt der Landtag den von der zur Be-
rathung der Vorlage betr. Präcipual- Leiſtungen zur Wege-
Unterhaltung eingeſetzten Commiſſion redigirten Geſetz- Ent

wurf mit geringer Aenderung, zu dem ſich auch der
Lerr Landtags Commiſſarius zuſtimmend äußerte. Auch
die von der Commiſſion zur Reviſion des ViehſeuchenRe-
glements vorgeſchlagenen Abänderungen der s 5. II. 88 8
und 12 und geſtellten Anträge werden nach längerer Debatte
angenommen. Zu dieſem Gegenſtand äußerte ſich auch der
Staatsminiſter Dr. Lucius. Endlich wurden auf dem Be
richt des Landtags Vorſtandes, 5 Wahlen für gültig er

klärt und einige Petitionen erledigt. Schluß der Sitzung
4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Zum Beſten des hieſigen Siechenhausfonds

findet heute Mittwoch Abends 71 Uhr im
„Tivoli“ eine Soiree (Muſik- und Geſang-Verein
„Jrene“) ſtatt.

Wehlitz. Am Sonnabend (14. d.) iſt bei
dem Gaſtwirth N. hier aus der unverſchloſſenen
Schlafſtube ein ſchwarzbrauner Rock, eine Hoſe
desgl. und eine Weſte von ähnlichem Stoff, im
Werthe von ca. 60 Mk. geſtohlen worden. Der
Dieb muß, nach der Ausführung des Diebſtahls
zu urtheilen, ganz genau mit den Lokalitäten
vertraut geweſen ſein.

Wittenberg, 20. November. Jn unſerer
Stadt iſt in mehreren Familien der Typhus
ausgebrochen ſo ſind unter Anderem vor dem
Elſterthore 15 Perſonen von dieſer Krankheit,
welche übrigens keinen bösartigen Character an-
nimmt, befallen.

Vermiſchtes.
Dringende Warnung an die Liebhaber

des „Kahn-Schaukelns!“ Vor dem Schöffen-
gericht in Eberswalde ſtanden, ſo ſchreibt man
der Voſſ. Ztg. von dort, zwei Knaben unter
der Anklage fahrläſſiger Tödtung. Sie hatten
mit einem Spielgenoſſen einen Kahn beſtiegen
und denſelben ſo lange geſchaukelt, bis er kenterte
und alle drei Jnſaſſen ins Waſſer fielen wobei
der Dritte durch Ertrinken den Tod fand. Durch
Vernehmung einer Anzahl Zeugen wurde feſtge-
ſtellt, daß der jetzt Ertrunkene ſeine Genoſſen
dringend gebeten hatte, nicht zu ſchaukeln, da er
nicht ſchwimmen könne. Beide Jungen wurden
für ſchuldig erachtet und zu vier Monaten Ge-
fängniß verurtheilt.

Eine junge Dame von ſtattlicher Figur
brach vorgeſtern Abend an der Ecke von der
Werftſtraße in Berlin bewußtlos zuſammen und
wurde mittels Droſchke zur Charité befördert,
woſelbſt ſie kurz darauf an unbekannter
Todesurſache verſtarb. Die Verblichene
war hochelegant gekleidet, trug ſchwarzſeidenen
Pelzmantel, ſeidenes Mieder und Kleid und reich
geſticktes ſeidenes Taſchentuch; an Arm und
Händen trug ſie 5 koſtbare Armbänder und 5
Ringe. Ein grauenvoller Anblick bot
ſich den zahlreichen Paſſanten an der Leipziger
und Friedrichſtraßen-Ecke. Der Tafeldecker
Fuhrmann war im Begriff, den Straßendamm
zu überſchreiten, wurde jedoch von einem vollbe-
ſetzten ſchweren Omnibus erfaßt, deſſen Räder
ihm quer über die Bruſt rollten. Der Verletzte
der nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich
gab, wurde mittels Droſchke zur Charité befördert,
wo er an den erlittenen Verletzungen nach
Stunden verſtarb.

Man nahm in der Stammkneipe wenig An-
theil an den Kämpfen weit hinten in der Türkei.
Der Stammtiſch hatte dafür gar kein Jntereſſe.
„Max und Moritz“ zankten ſich, die Ruhe würde
ſchon wieder hergeſtellt werden, ſo meinte man.
Und mit Ausnahme von den wenigen ſehr ge-
wiſſenhaften Menſchen, die der Weltgeſchichte auf
ihren ſeltſamſten Sprüngen zu folgen pflegen,
ſchaffte ſich Niemand eine Karte vom Kriegs-
ſchauplatze an. Aber wenige Tage haben die
Stimmung plötzlich verändert. Berlin hat ſich,
ſo plaudert die Nat. Ztg., mit Leidenſchaft in
den bulgariſch- ſerbiſchen Konflict ver-
ſenkt. Man erwartet die Neuigkeiten mit einer
Spannung, als ſtänden unſere eigenen Truppen
im Felde. Und jeder Fortſchritt des Batten-
berger's wird mit Jubel begrüßt und mit Hur-
rah empfangen. Jn der Berliner Bevölkerung
giebt es keine diſſentirende Stimme. „Unſer
Gardelieutenant“ hat mit der Handvoll Milizen
die an Zahl doppelt überlegene, viel geſchultere
beſſer ausgerüſtete ſerbiſche Armee geſchlagen
vielleicht iſt's etwas Chauvinismus; wenn ſo,
dann iſt's ein berechtigter Stolz. „Wenn die
jungen Lieutenants ſolch Kunſtſtück fertig bringen,
was wird die Welt erſt von den alten Generalen
zu erwarten haben“ ſo hofft man, daß das
Ausland denkt und jeder Streich, den Alexander
von Bulgarien bei Sliwnitza führt, iſt ein Streich
zu Ehren der preußiſchen und deutſchen Armee.
Wenn dem Tapferen und Kühnen, wenn dem

Welt zu Theil wird, hier ſpricht noch etwas Be
ſonderes mit. „Blut iſt ein ganz beſonderer
Saft.“ Am Stammtiſch kümmert man ſich nicht
um die Entſtehungsgeſchichte des Streites auf
der Balkanhalbinſel. Da ſieht man nur mit
herzlicher Freude, wie ein aus der deutſchen
Schule hervorgegangener junger Krieger ſeinen
Lehrmeiſtern Ehre macht. Und wenn es mög-
lich wäre, ihm dieſe Sympathie in klingender
Münze auszudrücken, es würde ein Aufruf er-
ſtaunlichen Erfolg haben. Aus Darmſtadt hat
der Vater des Battenbergers ſeinem Sohne nach
Sofia telegraphirt, daß die Herzen des ganzen
heſſiſchen Landſtriches mit ihm ſeien. Es könnte
hinzugefügt werden, die Herzen von ganz
Deutſchland. Sie ſind bei dem unerſchrockenen
Soldaten. Jeder Soldat, der die Musfkete ge-
ſchultert hat, jeder ausgediente Offizier der in
beſchaulicher Ruhe jetzt den Ereigniſſen folgt, be
anſprucht ſeinen Theil an des Gardelieutenants
Thaten. Wenn er, wie ſein großer Namens-
etter meinte, daß Bulgarien für ihn zu klein
ſei, ſo wird die Diplomatie ja darüber zu ent-
ſcheiden haben, ob er die richtigen Mittel an-
wendete, um ſein Ziel zu erreichen. Die Feder
mag für ihn verderben, was ſein Schwert gut-
gemacht. Aber auf Erörterungen darüber läßt
man ſich in der Berliner Bevölkerung nicht ein.
Hier freut man ſich nur über ſeine „foloſſale“
Schneidigkeit, freut ſich darüber, daß der deutſche
Name auch im fernen Oſten zu Ehren gebracht
worden iſt.

Jn Koblenz ſind 3 Fleiſchermeiſter wegen
Zuſatz von Mehl zur Leberwurſt zu je 80 M.
Geldbuße verurtheilt worden.

Eine vom Kaiſer verliehene Fahne weht
jetzt dem Kriegerverein des elſäſſiſchen Grenz-
dorfes Altmünſterol, 5 Minuten von der fran-
zöſiſchen Grenze und gegenüber vou Belfort,

voran. Bei der jüngſten Fahnenweihe entwickelte
ſich das glänzende Schauſpiel, daß Hunderte von
Franzoſen zu der Feier herbeigeſtrömt waren,
den patriotiſchen Reden von Leipzig, Belle-
Alliance, Sedan, Metz u. ſ. w. andächtig lauſchten
und zu guter Letzt flott mitpflanzen. So ſchreibt
man wenigſtens der „Nat. Ztg.“

Kindermund. Der kleine Hans betrachtet
ſeine jugendliche Mutter mit zärtlichem Blick und
fragt: „Biſt Du ein Mädchen „Nein!“
„Was biſt Du „Eine Frau.“ „Warſt
Du ein Mädchen „Ja, mein Kind.“
„Wo iſt das Mädchen nun

Ketzte R achri ten
Ein Telegramm aus Berlin von

heute Mittag 12 Uhr 45 Min. meldet,
daß Alfonſo von Spanien ſehr
ſchwer erkrankt iſt.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Donnerſtag, den 26. November.

Cyklus deutſcher Claſſiker 9. Vorſtellung Zriny.
Altes Theater: Donnerſtag, den 26. November.

Anfang 7 Uhr. Don Ceſar,-

Handel und Verkehr.
Halle, 24. November. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135 150 M. beſter bis 157 M., f. märk bis 159 M,

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 147 M., Serſte, 1000 Kilo
Futter- 120--135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154 160 M., Hafer 1000 Kilo ſächſi. über Notiz
138 145 M, Rapo ſcharftrocken, M. Vic-
toria- Erbſen 1000 Kilo 150 160 M. Kümmel exel. Sack
per 10 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau M., blauer M.Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25--8,50 M., Weizengrieskteie 8,75-9, 25
M. Malzkeime helle 9,50 10, M dunkle 8,50 -9 M.
Oelkuchen 12 --12,50 M bezahlt. Malz 25,50 27,
M. Rüböl 45,50 Solaröl 69,825/402.
14,56 14,75 M. Spiritus 10606 viter Procent matter,
Kartoffel 39,00 M., Rübenſpiritus 38, M.

Leipzig, 24. Novbr. Weizen matt, per 1900 netto loco
hieſ. alt 158 162 M. bz. Br. frei alt. 160 180 M. bz. Br.
hieſi neuer M. bez. Roggen niedr., per 1000 ke
getto o. hieſ. 140 148 b. fremder 140--143 M. Br. Gerſte
o. 1000 K, uetto loco hieſ. neue 140 160 W. bez. Br.
Futterwaare 100 129 Mk. Br. Hafer per 1009 netto loco
hieſ. alt. bz. hieſ. neuer 140 146 M. bz. Br., ruſſ. alter
136 142 M. Br. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 426 M. bez. u. Br., türk.

M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco
M. bz. Raposkuchen pr. 100 Kg netto loco H. Br.
Rüböl ruhig, pr. 109 ke netto loco 45,50 Mt. bez. Spiritus

reckenhaften Degen immer die Bewunderung der billiger, per 10,000 I ohne Faß loco 38,80 M. Gd.



Bekanntmachung.
Die Anfuhre von 865 chm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei

Knapendorf nach dem Neubau der Knapendorf-Dörſtewitzer Straße in
der Feldmarke J. ſoll
Donnerſtag d. 3. December er. Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Knapendorf an den Mindeſtfordernden unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen vergeben werden.

Knapendorf, den 25. November 1885.

Der Ortsrichter Lnohner.
General- Perſammlungder Ortskrankenkaſſe der Tiſchler u. Sereſegeuoßen

Sonnabend den 28. November, Abends 8 Uhr in der
Reſtauration zur „guten Quelle“.

TagesOrdnung
Wahl dreier Mitglieder als Rechnungsreviſoren zur Prüfung der Jahres-

ſchlußrechnung 1885.
Etwaige Anträge von Mitgliedern müſſen bis Freitag den 27. beim

u ſchriftlich eingereicht werden.
Oie Mitglieder und Arbeitgeber werden erſucht ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorstand
der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler u. Berufsgenoſſen.

U. Perit2, Vorſitzender.

General Verſ ammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buch

binder und verwandter Gewerke hier
Sonntag den 29. November, Nachmittags h Uhr imSaale des Reſtaurant zur „guten Quelle.“

Tages-Ordnung:
Wahl dreier ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder nach S 48.
Wahl dreier Mitglieder als Rechnungsreviſoren zur
Rechnung pro 1885.

3) Genehmigung zur Anſtellung des Herrn Dr. Kaßler als Kaſſenarzt.
Anträge von Mitgliedern, welche mit zur Berathung kommen ſollen,

ſind bis Freitag den 27. beim Vorüitzenden ſchriftlich einzureichen.
Es werden alle Betheiligten, Arbeitgeber ſowohl als Arbeitnehmer, zu

dieſer Verſammlung hierdurch zu zahlreicher Betheiligung eingeladen.

Der Vorstand
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Vöttcher, Buchbinder

und verwandter Gewerke.
V. Seydewütz, Vorſitzender.

4*2 Vergtaatlichte Eisenbahn Prioritäten.
Die zur Zinsfußherabſetzung eingerufenen 4 Prioritäten vern Eiſenbahnen bitte ich mir mit dazu gehörenden Coupon und

Talon baldigſt zugehen zu laſſen.

Prüfung der

HFFüüGGh Schultze
Bank und Wechsel-Geschäft.

mit vielen ſöldonen Ncdamen dann ſo ſweran

e J C. BLOOKER. Amsterdam.

ſo er.
Kgl. Siehiccher u. Kgl. Preuvsischer

Hof Photograph.
Ateliers

Hannmnover, Bresden, Hamburg,
Georgſtraße Nr. 9. Seeſtraße Nr. 10. Jungfernſtieg Nr. 6,

Leipzig,
Schlossgassée (Petersbrücke)

Wenn thunlich vorherige Anmeldung erwünſcht,
ebenſo erbitte e a bald.

Jnſeraten T

Alpenkräuter-M agenbigr

beie weil on Max Thiele

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preesskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmisocher Braunkohle.

Bedienung prompt. R

Eduard Otto,
Das Möbelmagazin vonhrephlufts Nachk.

Preusserstrasse No. S,
ſein Lager. von Möbeln aller Art.

Gunnnnneoereeeee

Pruſt und Lungemſe dende

und ſolche Perſonen, welche an
Huſten, Katarrb, Heiſerkeit,
Verſchleimung e. leiden, ſeien

wiederholt auf die ſeit
20 Jahren bewährte Vorzüglichkeitdes ächten rheiniſchen

Dransen Bruſt Honigs
d als das reinſte,

N edelſte und natür-
lichſte, für Er

wachſene wie Kinder

gleich angenehmſte
und zuträglichſte

Mittel, welches überhaupt geboten
werden kann, aufmerkſam gemacht.
Zu haben in 3 Flaſchengrößen
à Mk. 3, 1 und 1, nebſt
Proſpect in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jr., Enten-plan 4; Halle Helmbold Co.;
Lauchſtädt: H. Langenberg
Lützen Ludwig Auerbach;
Mücheln E. Temme; Schkeuditz:
Gebr. Kleeberg Weißenfels

Herm. Vollrath.

Päte
des Gnomes 8
du Dr. Thomson.

Ein Mittel zur Be
förderung und Kräfti
gung des Bartwuchſes
D wohl das einzige bis

jetzt wirklich bewährte Mittel. Es genügt eine vier
wöche t iche Anwendung des Päte's, um ſich einen ſchönen
und v ollen Bart zu verſchaffen. Flacon: 2 Mk. 560 Pr.zu beziehen von O. Burehardt, Berlin, Kurfürſtenſtr. 8.

oft a v 0

men vorrath g bei Ssrar Leber

Kleiderſchrank, Wäſcheſchrank, Tiſch, Waſchtiſch
Stühle (Nußbaum), Bett-
ſtelle mit Matratze, faſt neu,
billig zu verkaufen

Hälterstrasse 18.
St. Jacobs-Tropfen.

Zur völligen und ſicheren
Heilung aller Magen- und Ner-
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
ſtanden, ſpeciell für chroniſchen
Magen atarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefühle, H derz-
klopfen, Kopfſchmerzen 2c. Die
St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der arfüsser-Mönche des griech. Klosters Actra aus 22

der besten Heilptlanzen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als

Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.Preis 1 Flaſche A. 1, Zroße Flaſche A. 2
gegen Sinfendang oder Nachnahme. Zu paben

in den Apotheken.
General Depèt: M. Schulz, Han-

I mover, Sehillerstr. Depöt: h
Löwenapotheke, Halle a.
Albert-Apotheke, Leipzig.
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.
Carl Drewes, Gera (Reuss),
Rud. Falke, Bilenburg.

Den weltbekannten

F ächtenSbeſphardiner
h

aus der Fabrik von
Wallrad Ottmwar Berndard

Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. A,
M. 2,10. s0 wie Probeflacon
a M. 1 05 Pfg. bestens

Oseo., eberl, Merseburg.

Dolkerſtroh
e hat abzugeben

Schaefer
Gotthardtsſtraße 33.

e 180 StückS Z3 jährige geſunde Hammel
e mit 90 Pfd. Durchſchnitts-gewicht ſtehen zum Verkauf auf dem

Dom. Zützen bei Golßen N. L
Station der VerlinDresdnerEiſenbahn.

Für eine leiſtungsfähige
Exporthier- Brauerei

fähige Verleger geſucht. Offerten
erbeten unter „Bayriſch-Bier“ an

Rudolf osse, Altenburg i/S.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Lerdholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

in Bayern werden cautions-

Billig Billig
M olzschuhe gefüttert mit Filz
und Fries und ungefüttert empfiehlt

B.
Ein Preſchwagen
iſt zu verkaufen

Sand 13.
Feldſchlößchen.
Sollte einer meiner werthen Gäſte

und Freunde zu der am Donnerſtag,
den 26. November ſtattfindenden

I Kirmessdurch Cireular übergangen worden
ſein, ſo lade ich hierdurch nochmals
ergebenſt ein

A. Kiessler.
Kaiser Halle.

Zu meiner am Freitag, den 27.
d. M. Abends ſtattfindenden

Kirmeßlade ich hierdurch nochmal s freund

lichſt ein Achtungsvoll
B. Aug. Sergel.

Ein Packet Vorſtbeſen iſt
gefunden worden. Abzuholen gegen
Legitimation beim Ortsrichter

Schröder in Kötzſchau.

Ahss an on
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